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Zitat des Tages

»So können wir das
Babyfon mit in die
Sauna nehmen«
Stefanie Krumkühler aus Versmold
über einen Vorteil ihres fahrbaren
Schwitzmobils.

„Das Rattengift nehme ich nicht“
Seit drei Wochen wird in den Hausarztpraxen gegen Corona geimpft. Das beansprucht die Mitarbeitenden bis an die Grenze der

Leistungsfähigkeit. Sie telefonieren, organisieren und überzeugen. Die Ablehnung des Impfstoffes Astrazeneca erschwert ihre Arbeit.

Heiko Kaiser
und Marc Uthmann

¥ Altkreis Halle. Wer in die-
sen Tagen versucht, eine Haus-
arztpraxis zu erreichen, muss
mitunter viel Geduld aufbrin-
gen. „Da wir anfangs leider nur
sehr wenig Impfstoff erhalten,
bleibt dieser ausgewählten Pa-
tienten mit schweren Vor-
erkrankungen vorbehalten. Die
entsprechenden Patienten wer-
den dabei aktiv durch uns in-
formiert. Bitte sehen Sie des-
halb von Nachfragen in der Pra-
xis ab, ob auch für Sie Impf-
stoff verfügbar ist“, so beginnt
der Mailboxtext der Praxis Dr.
Dirk Decius in Werther. Er ver-
deutlicht: Die Hausarztpraxen
stehen in diesem Tagen unter
einem enormen Druck. 1.200
Anrufe zählte der Telefon-Pro-
vider für die Praxis Decius an
einem Tag. Nur 400 davon ka-
men durch.

„Das Impfthema bringt uns
an den Rand der Leistungsfä-
higkeit. Nur unter enormem
Einsatz der Mitarbeiter und
auch von uns Ärzten ist es über-
haupt zu schaffen“, bestätigt
auch Dr. Arno Schäfer von der
Praxis Schäfer/Wiese in Stein-
hagen. „Was uns die Politik hier
aufbürdet, ist nicht in Ord-
nung“, fügt er hinzu. Dabei gilt
die Praxis am Markt als bestens
involviert in das Thema Coro-
na. Dr. Schäfer arbeitet zusätz-
lich im Impfzentrum Güters-
loh. Als problematisch bezeich-
net er die Resonanz auf den
Impfstoff Astrazeneca. „Ein Pa-
tient sagte wörtlich: Das Ratten-
gift nehme ich nicht“, berichtet
der Mediziner und ergänzt:
„Um eine Impfdosis loszuwer-
den, müssen wir sechs bis acht
Telefonate führen. Das ist orga-
nisatorisch, kommunikativ und
logistisch ein riesiger Auf-

wand.“ Die Vergütung stehe da-
zu in keinem Verhältnis. „Wir
machen es trotzdem. Weil wir
davon überzeugt sind, damit
einen wichtigen Beitrag zu leis-
ten. Es ist ein Dienst an der Ge-
meinschaft“, so Dr. Schäfer.

Der Versmolder Hausarzt
Dr. Eckart Happich hat bei sei-
nen Patienten ebenfalls deutli-
che Vorbehalte gegenüber As-
trazeneca ausgemacht. „Wenn
wir die Menschen kontaktieren
und eine Impfung anbieten, hö-
ren wir sehr oft die Forderung,
mit Biontech oder Moderna ge-

impft zu werden. Ich sage mei-
nen Patienten allerdings, dass
die Vorbehalte gegenüber As-
trazeneca nicht ausreichend be-
legt sind.“ Mittlerweile gebe es
zudem wissenschaftliche Unter-
suchungen darüber, ob die
MRNA-Impfstoffe ähnliche
Komplikationen verursachen
könnten. Happich betont die
Wirksamkeit und Verträglich-
keit der Impfstoffe aus seiner
Sicht und stellt klar: „Im Rah-
men der empfohlenen Vorga-
ben rate ich jedem, sich auch mit
Astrazeneca impfen zu lassen.“

Dass die Nerven der Men-
schen blank liegen, musste er im
Praxisalltag zuletzt allerdings
mehrfach feststellen: „Es gab
wiederholt Patienten, die hier
vorgeprescht sind und ultima-
tiv Impfungen für sich oder An-
gehörige gefordert haben. Na-
türlich mit Biontech. Ich muss-
te sie zum Teil der Praxis ver-
weisen.“ Oft folgte kurz darauf
die Entschuldigung – und da-
mit geht es für den Hausarzt
dann schnell weiter im Impf-
marathon. Bislang bekommt
Happich in seiner Praxis etwa
50 Dosen pro Woche – er hofft,
dass diese Zahl rasch weiter
steigt und die Kampagne gegen
Corona sich so beschleunigt.
Das würde die Nerven aller be-
ruhigen.

Von Engpässen und damit
verbundenem „sehr, sehr viel
Stress“ berichtet auch der Hörs-
ter Hausarzt Dr. Josef El Sham-
sy. Die Nachfrage nach Imp-
fungen sei riesig und deutlich
größer als die verfügbaren
Impfdosen. „Viele wollen es
hinter sich bringen. Doch wir
können nicht allen eine Imp-
fung anbieten“, sagt er. Die Ent-
scheidung darüber, wer ge-
impft wird und wer nicht, be-

zeichnet Josef El Shamsy als „ge-
wisse Triage“. Er muss in Zu-
sammenarbeit mit den Helfe-
rinnen, die mit den häuslichen
Verhältnissen der Patientin-
nen und Patienten vertraut
sind, priorisierenund dabei bei-
spielsweise die Frage beantwor-
ten, ob die pflegende Angehö-
rige zuerst geimpft wird oder
aber ein Diabetiker. Und wenn
letzterer, dann welcher Diabe-
tiker. „Wir entscheiden hier
nach bestem Wissen und Ge-
wissen“, so Josef El Shamsy.

„Es ist fast
nicht zu schaffen“

Eine Erleichterung, das be-
tonen Dr. Schäfer und Dr. De-
cius unisono, wäre eine Aufhe-
bung der Priorisierung. Das
würde die Praxen sowohl von
langen Abwägungen als auch
umständlichen Terminanbah-
nungen entlasten. „Diese Büro-
kratisierung nimmt der Impf-
kampagne viel an Wirksam-
keit“, sagt Dr. Dirk Decius. Gä-
be es keine Priorisierung mehr,
könnte das Impfen seiner Aus-
sage nach besser in den Sprech-
stundenalltag integriert wer-

den. Heißt: „Ich könnte die
Menschen impfen, die ohnehin
in die Praxis kommen.“

Bis dahin werden vor allem
die Praxismitarbeiterinnen ge-
fordert sein. „Es ist fast nicht zu
schaffen“, sagt Anja Wörheide
von der Praxis Dr. Tscheche in
Künsebeck, die ebenfalls von
vielen Anfragen nach Impfun-
gen berichtet. Donnerstag-
abend ist Telefondienst ange-
sagt. „Dann wissen wir, wie vie-
le Impfdosen wir bekommen
sollen, und verabreden für die
kommende Woche Termine
mit den Patienten“, erklärt sie.
So weit die Theorie. Die Praxis
allerdings ist ein bisschen kom-
plizierter. „Ich muss die Men-
schen anrufen und klären, ob sie
schongeimpft sindundauch,ob
sie geimpft werden wollen. Bi-
ontechist jakeinProblem.Doch
bei Astrazeneca muss ich regel-
mäßig betteln“, sagt sie. Die
Telefonate wiederholen sich,
wenn wie zuletzt plötzlich we-
niger Impfstoff geliefert wird.
„Dann muss ich den Patienten,
die ich vorher überzeugt habe,
wieder absagen“, so Anja Wör-
heide. Das kostet Zeit und er-
fordert Geduld bei Patienten
und dem Praxisteam.

Die Ärzte Eckart Happich (von links), Arno Schäfer und Dirk Decius berichten über die Impferfahrun-
gen in ihren Praxen. FOTOS: GEMEINSCHAFTSPRAXIS VERSMOLD, SONJA FAULHABER, PRAXI DECIUS

Der Impfstoff von Astrazeneca stößt bei vielen Menschen auf Skepsis. Auch die heimischen Arztpraxen können davon berichten. FOTO: PIXABAY

Volksbank
informiert
digital

¥ Halle (HK). Die für den 17.
bis 19. Mai geplanten Mitglie-
derversammlungen der Volks-
bank Halle können pandemie-
bedingt in Präsenz nicht statt-
finden. Alternativ stellt die
Volksbank den Bericht des
Vorstandes in Form einer In-
formationsbroschüre auf ihrer
Internetseite zur Verfügung.
„Eine verantwortungsvolle
Durchführung der Veranstal-
tungen haben wir in der vor-
anschreitenden Planungszeit
nicht erkennen können“, be-
richtet Vorstandsvorsitzender
Harald Herkströter. „Der Be-
richt des Vorstandes über die
Entwicklung und Zukunft der
Volksbank Halle findet daher
auf der Internetseite der Bank
statt. Vorstand Dennis Blo-
meyer erklärt: „Das ersetzt si-
cherlich nicht den persönli-
chen Bericht auf unseren Ver-
sammlungen, ist aber ein wich-
tigerBeitrag füreineoffeneund
transparente Informations-
politik, die uns sehr am Her-
zen liegt.“

Unter www.vb-halle.de er-
fahren Interessierte alles über
den wirtschaftlichen Erfolg der
Genossenschaftsbank und zu-
künftige Projekte und Ziele.

Die Volksbank Halle informiert
digtal. FOTO: VOLKSBANK HALLE

Vorerkrankte dran
¥ Altkreis Halle (HK). Ab so-
fort können auch Bürgerin-
nen und Bürger mit bestimm-
ten Vorerkrankungen einen
Impftermin im Impfzentrum
vereinbaren. Weitere Informa-
tionen und Termine unter
www.116117.de oder
` (08 00) 11 61 17 02.

„Bisher hatten wir nur dieWissenschaft hinter uns, jetzt auch das Recht“
Tobias Rüter von der Altkreisgruppe von Fridays for Future begrüßt das Urteil des Bundesverfassungsgerichts.

¥ Halle (ais). Die Entschei-
dung des Bundesverfassungs-
gerichtes, dass das Klima-
schutzgesetz gegen die Verfas-
sung verstoße, wurde von Um-
weltverbänden mit Jubel auf-
genommen. Das höchste deut-
sche Gericht hatte bemängelt,
dass sich Deutschland zwar
verpflichtet habe, bis 2050 kli-
maneutral zu werden, jedoch
zu große Lasten für die Ver-
minderung der Emissionen auf
die Zeit nach 2030 und damit
auf zukünftige Generationen
abwälze. Die müssten da-
durch größere Freiheitsein-
schränkungen tragen als die äl-
tere Generation heute, so die
Begründung.

Unter anderem hatte Luisa
Neubauer für Fridays for Fu-
ture (FFF) geklagt. „Das ist ein
historisches Urteil“, sagte To-
bias Rüter, von der FFF-Grup-
pe im Altkreis Halle. „Es hat
ja schon mehrere Klagen ge-
geben, die abgewiesen wur-
den. Und auch diesmal waren
die Erwartungen eher gering“,
erklärte er.

Es sei damit vom Bundes-
verfassungsgericht erstmals
zugesagt worden, dass wir ein
Recht auf Klimaschutz haben,

fügte Tobias Rüter hinzu. „Bis-
lang hatten wir nur die Wis-
senschaft hinter uns. Jetzt auch
die Rechtsprechung.“

Für den Sprecher von Fri-
days for Future markiert das
Urteil den Beginn einer neuen
Herangehensweise an umwelt-

kritische Projekte und eine da-
mit verbundene Umkehrung
der Beweispflicht. „Bislang
musste bewiesen werden, dass
ein Projekt gegen den Klima-
schutz verstößt, um es verhin-
dern zu können. Da nun ein
Grundrecht auf Klimaschutz
besteht, muss nun nachgewie-
sen werden, dass nicht gegen
dieses Recht verstoßen wird.“

Klimaschutz müsse nun an-
ders gedacht werden. „Wenn
wir Altlasten nun nicht mehr
zukünftigen Generationen
aufbürden dürfen, wird das die
gesamte Rechtssprechung er-
fassen“, glaubt Tobias Rüter.
Er erwarte, dass dies zunächst
vor allem für große Projekte
und in der Bundespolitik eine
große Rolle spielen wird. Aber
auch in der Lokalpolitik wer-
de dieser Gedanke Einzug hal-
ten. „Hier beruft man sich ja
immer auf rechtsstaatlich ge-
regelte Verfahren. Jetzt gibt es
ein Urteil, das besagt: Wir ha-
ben ein Recht auf Klima-
schutz“, sagt der Sprecher von
Fridays for Future.

Dennoch, da ist sich Tobias
Rüter sicher, werde dieses
Recht nicht automatisch ge-
währt werden: „Ich denke, wir
werden auch in Zukunft das
Recht einfordern müssen.“

Tobias Rüter sieht nach dem
Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts nun mit Spannung
dem kommenden Wahlkampf
entgegen, in dem seinen Er-
wartungen nach die Klima-
politik jetzt eine noch größere
Rolle spielen werde.

„Wir werden das Recht auf Klimaschutz auch zukünftig einfordern müssen“, sieht Tobias Rüter von der Fri-
day-for-Future-Gruppe im Altkreis Halle kein Ende der Protestkultur. FOTO: BARBARA FRANKE

Tobias Rüter von Fridays for
Future. FOTO: UWE POLLMEIER
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